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Abstract zur Diplomarbeit 

Alkoholabhängigkeit in Altersinstitutionen  
Eine dipl. Aktivierungsfachfrau HF macht Herausforderungen für das  
Berufsfeld sichtbar und zeigt unterstützende Kompetenzen sowie mögli-
che Handlungsempfehlungen auf  
Rahel Glauser, AT 19-22, Eingereicht zur Diplomerreichung als Aktivierungsfachfrau HF an der Höheren 
Fachschule medi | Zentrum für medizinische Bildung | Aktivierung  

Einleitung 
Gemäss dem Bundesamt für Gesundheit konsumieren rund 7.3% der 65 – 74-Jährigen chronisch risiko-
reich Alkohol. Aufgrund des demographischen Wandels, dem Älterwerden der Baby-Boomer-Generation 
und durch die steigende Lebenserwartung sowie dem medizinischen Fortschritt, nimmt die Anzahl an 
Personen im Alter mit einer Abhängigkeitserkrankung zu. Diese Gründe führen beim Pflegepersonal und 
der Betreuung zu zusätzlichen Herausforderungen. Der Verfasserin selbst sind in ihrem Alltag mehrere 
Herausforderungen in Bezug auf dieses Krankheitsbild aufgefallen. 

Ziele und Fragestellung 
Die Ziele der Diplomarbeit sind, für das Berufsfeld der Aktivierungsfachperson Herausforderungen in Be-
zug auf Alkoholabhängigkeit in Altersinstitutionen zu erkennen und gezielte, während der Ausbildung 
erworbene Kompetenzen aufzuführen, welche unterstützend eingesetzt werden können. Aus den Her-
ausforderungen werden die relevantesten Handlungsempfehlungen aufgezeigt. Die Fragestellung lautet: 
Mit welchen Herausforderungen ist eine dipl. Aktivierungsfachperson HF in Bezug auf Alkoholabhängig-
keit in Altersinstitutionen konfrontiert, welche erworbenen Kompetenzen können unterstützend beige-
zogen werden und welche Handlungsempfehlungen werden daraus abgeleitet?  

Methodik 

Die Verfasserin verwendete für die Beantwortung der Fragestellung aktuelle und relevante Fachliteratur 
und bezog im Kontext der Kompetenzen den Rahmenlehrplan für Bildungsgänge der höheren Fachschu-
len «Aktivierung» mit ein. Um den Bezug zum Bereich Aktivierung herzustellen, wurden zusätzlich Exper-
tinneninterviews mit zwei Aktivierungsfachfrauen durchgeführt. 

Ergebnisse / Resultate  
Anhand der Fachliteratur und mit den Informationen der Expertinnen konnten die Herausforderungen 
zum Thema für das Berufsfeld der Aktivierungsfachperson aufgezeigt werden. Daraus wurden, unter Ein-
bezug der Kompetenzen, die relevantesten Handlungsempfehlungen abgeleitet. 

Diskussion und Schlussfolgerung  
Es wurde sichtbar, dass die aktuelle Thematik auch mit Herausforderungen für Aktivierungsfachperso-
nen verbunden ist. Diese können ihr Fachwissen und die erworbenen Kompetenzen im Kontext mit die-
sem Thema einbringen. Das komplexe Krankheitsbild erfordert jedoch spezifische Fort- und Weiterbil-
dungen. Vor allem institutionelle Rahmenbedingungen, Gefässe für die intra- und interprofessionelle 
sowie interdisziplinäre Zusammenarbeit, die Orientierung an der therapeutischen Haltung, ein kontinu-
ierlicher Beziehungsaufbau mit Betroffenen sowie eine ausgeprägte Selbstkompetenz sind wichtig, um 
die Aktivierungsfachpersonen in ihrer Arbeit zu stärken und ihnen mehr Sicherheit zu geben.  
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